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Heute schon Ka!ee getrun-
ken? Die Wahrscheinlich-
keit, dass dem so ist, liegt 

bei annähernd 100%. Denn wir 
Schweizer sind ein einig Volk von 
Ka!eegenossen. Bei 900 Tassen 
Türkentrank liegt der Verbrauch 
pro Jahr und Kopf. Macht im 
Durchschnitt täglich drei Ein-
heiten. Im Minimum. Mit dieser 
Quote haben wir uns ins europäi-
sche Spitzenfeld geschlürft. Zu-
sammen etwa mit den Finnen, den 
Schweden, den Norwegern und all 
den anderen Nordlichtern. Die Ita-
liener hingegen, die Espressorios 
aus dem Süden, rangieren weit 
hinter uns. Es gilt die Faustregel: Je 
weniger Sonne am Himmel, desto 
mehr Ko!ein im Kreislauf der 
Menschen, die darunter hausen.

Markus Rast ist guter Schweizer 
Durchschnitt. Drei bis vier Tassen 
am Tag, am Morgen mit Milch, am 
Nachmittag schwarz und stark. Der 
Hausherr dreht den Kolben ein, 
drückt das Knöpfchen. Es wum-
mert. Zischt. Duftet herrlich. In der 
Fernsehwerbung würde jetzt eine 
attraktive Dame unter der Bettde-
cke hervorkriechen, um nach dem 
«Zmorgekäfeli» zu greifen, welches 
ihr von den kon"süssen Kids und 
vom frischgeduschten Göttergat-
ten serviert wird. Hier, in der Reali-
tät von 6031 Ebikon, ist es der «Rö-
ster des Jahres 2010», der den Ser-
vice übernimmt.

Die Lage der Kaffeenation 
In dieser Funktion ist der 61-

Jährige indes prädestiniert, ein Ur-
teil zur Lage der Ka!eenation ab-
zugeben. Und das fällt leider we-
nig schmeichelhaft aus: «Was wir 
uns täglich zu Gemüte führen, hat 
die Bezeichnung Ka!ee oftmals 
nicht verdient – insbesondere, was 

in den Beizen aufgetischt wird.» 
Abwaschwasser, Bschütti, Gwäsch; 
der Volksmund kennt viele Aus-
drücke für ungeniessbaren Ka!ee. 
«Und wir trinken es, ohne zu mur-
ren», schüttelt Rast den Kopf. 

Was seine Liebe zum Ka!ee an-
belangt, so ist Markus Rast erblich 
vorbelastet. 1918 haben die Gross-
eltern im Luzerner Vorort Meggen 
einen Kolonialwarenladen erö!net. 
1945 "ng der Vater damit an, Ka!ee 
zu rösten. «Der Duft der frisch gerö-
steten Bohnen ist eine meiner er-
sten Kindheitserinnerungen», sagt 
der ehemalige KV-Stift. Nach dem 
plötzlichen Tod des Vaters über-
nahm Rast Ende der 79er-Jahre als 
29-Jähriger das Ruder des Familien-
betriebes, den er in der Stadt Lu-
zern in der Tradition eines gut sor-
tierten Detailhandelsgeschäftes 
weiterführte. Bis vor fünf Jahren die 
Erkenntnis aufkam, dass als unab-
hängiger «Lädeler» gegenüber den 
Grossverteilern mittelfristig kein 
Staat mehr zu machen ist. 

Der Aufschrei, den die ange-
kündigte Geschäftsaufgabe da-
mals auslöste, war weit über die 
Grenzen der Stadt Luzern hinaus 
zu vernehmen. Wieder sollte ein 
alteingesessener Detailhändler 
die Segel streichen. Rast selber sah 
und sieht es weit weniger drama-
tisch: «Es gibt uns ja nach wie vor, 
wir machen jetzt einfach etwas an-
deres.» Was ihn als Patron alter 
Schule besonders stolz macht, ist 
die Tatsache, dass von der Beleg-
schaft niemand entlassen werden 
musste. In der dreijährigen Über-
gangszeit seien die Abgänge ein-
fach nicht mehr kompensiert wor-
den. «Selbst für unsere treueste 
Verkäuferin haben wir hier wieder 

eine Aufgabe gefunden.» Nebst ihr 
und den Rösterinnen und Röstern 
sind auch die Ehefrau sowie die 
beiden Töchter als Vertreterinnen 
der vierten Generation im Unter-
nehmen tätig.

Mit 15 Mitarbeitenden gehört 
die Rast Ka!ee AG nicht unbedingt 
zu den grossen der schweizweit 
rund 40 Röstereien. Beim Volu-
men allerdings spielt man weit 
vorne mit. Das ist die Folge nicht 
zuletzt der Zusammenarbeit mit 
namhaften Verarbeitern wie Emmi 
(Ca!è Latte), den Tankstellen-
shops von Esso oder der Fastfood-
kette McDonald’s, die Rast #ä-
chendeckend mit seinem Ka!ee 
beliefert. Hinzu kommen Gastro-
betriebe und private Kunden. In 
der dem Betrieb angegliederten 
«Ka!ee Akademie» werden Pro"s 
und Laien zudem in die Kunst der 

perfekten Ka!eezubereitung ein-
geführt. Eine Philosophie für sich. 
Markus Rast rollt die Augen. «Sie 
glauben gar nicht, wie gering die 
Kenntnisse in Sachen Ka!ee selbst 
bei ausgewiesenen Berufsleuten 
sind. Und das bei einem Getränk, 
das hierzulande weit beliebter ist 
als Wein oder Mineralwasser!» 

Der Super-Gau punkto Aroma
Rast ist ein Anwalt des guten 

Geschmacks. Ihn nervt, wenn in 
der Beiz schlechter Ka!ee aufge-
tischt wird. Oder wenn jemand zu-
hause seine Maschine nicht ord-
nungsgemäss p#egt und dadurch 
das der Bohne innewohnende Fett 
ranzig wird. «Das ist der absolute 
Super-Gau, was das Aroma anbe-
langt.» In seinen Augen ist Ka!ee  
ein edles Halbprodukt, das bei der 
Verarbeitung, Lagerung und Zube-

reitung viel Aufmerksamkeit und 
Sorgfalt erfordert. «Wir als Röster 
liefern ja nur den Rohsto!, was je-
mand daraus macht, das liegt nicht 
in unserer Macht.» Er hebt die Es-
pressotasse. «Ich sage den Leuten 
immer, Ka!ee ist dumm. Er wehrt 
sich nicht, wenn man ihn falsch la-
gert oder schlecht behandelt. 
Milch ist da viel cleverer – die wird 
einfach sauer. Und so lernt mans, 
damit richtig umzugehen.» 

Bei all der Energie und dem 
Herzblut, das er in die Verarbei-
tung der jährlich rund 1000 t Roh-
ka!ee #iessen lässt, sieht sich Mar-
kus Rast trotzdem nicht als Missio-
nar. «Jemanden zum Ka!eetrinker 
machen wollen, das funktioniert 

nicht. Entweder man mag Ka!ee 
oder man mag ihn nicht. Denen 
aber, die ihn schätzen, will ich zei-
gen, welches Potenzial dem Ka!ee 
innewohnt.»

Ein Frischprodukt 
Mit der Er"ndung der Vakuum-

verpackung und der Einführung 
der automatischen Maschinen sei 
es in den letzten 40 Jahren nämlich 
kontinuierlich bergab gegangen 
mit dem, was in Herrn und Frau 
Schweizers Tasse dümple. «Auf 
der einen Seite ist das traurig, auf 
der anderen Seite gibt es uns Rös-
tern aber auch die Möglichkeit zu 
zeigen, wie Ka!ee  wirklich schme-
cken sollte.» 

Der Chef bahnt sich strammen 
Schrittes einen Weg durch die zur 
Weiterverarbeitung bereitstehen-
den Juttesäcke. Über 50 Sorten 
Ka!ee werden hier morgens ab 
vier Uhr geröstet. Verarbeitet wer-
den die grünen Ka!eekirschen auf 
Bestellung. Mittels Kurier geht der 
Ka!ee dann so rasch als möglich 
zum Kunden – mitunter hoch bis 
nach Stockholm. «Wie Brot ist Kaf-
fee ein Frischprodukt, entspre-
chend sollte er auch nicht gehor-
tet, sondern möglichst frisch ge-
nossen werden», erläutert Rast; er 
stört sich daran, dass auf den meis-
ten Ka!eeverpackungen zwar ein 
Haltbarkeitsdatum ausgewiesen 
ist, nicht aber – so wie bei ihm – der 
Zeitpunkt des Röstens.  

Auszeichnung als Verpflichtung
Diesen Sommer ist Markus Rast 

mit dem Titel «Röster des Jahres» 
bedacht worden, der höchsten 
Auszeichnung, die im deutsch-
sprachigen Raum in dieser Bran-
che verliehen wird. Insgesamt gibt 
es jeweils um die 700 Aspiranten. 
Er sieht die Auszeichnung als Lohn 
für die Anstrengungen der letzten 
Jahre, gleichzeitig ist sie ihm aber 
auch Verp#ichtung. «Meister in ei-
ner Disziplin zu werden, ist weit 
einfacher, als Meister zu bleiben», 
sagt er, dem die Meinung der Kon-
sumenten weit wichtiger ist als das 
Urteil einer Jury. 

Denn auch unter den Schwei-
zer Röstereien herrscht ein Ver-
drängungswettkampf, wird um je-
den Kunden hart gekämpft. «Der 
Verbrauch wird kaum zunehmen, 
gleichzeitig gewinnen die Kapsel-
systeme weiter an Bedeutung. Da 
heisst es, mit den richtigen Pro-
dukten den Geschmack der Kon-
sumenten zu tre!en.» Wer als Rös-
ter auf Qualität setze, der sei schon 
mal gut aufgestellt am Markt, 
meint Rast und lässt seine Tasse 
ein weiteres Mal volllaufen. «Wenn 
ich mir etwas für die Zukunft wün-
schen könnte, dann wäre es, dass 
sich die Leute wehren, wenn ihnen 
schlechter Ka!ee aufgetischt wird. 
Genauso, wie sie es tun, wenn ein 
Wein Zapfen hat.»

Ihn nervt, wenn im Restaurant schlechter Kaffee aufgetischt wird: Markus Rast, Inhaber Rast Kaffee AG in Ebikon.

ZUR PERSON

Steckbrief
Name: Markus Rast
Funktion: Besitzer Rast Kaffee 
AG, «Kaffeeröster des Jahres 
2010»
Alter: 61
Hobbys: Lesen, Musik, Joggen, 
Reisen
Wohnort: Luzern
Familie: Verheiratet, zwei 
 erwachsene Töchter
 

Karriere
1978–2005 Inhaber und Ge-
schäftsführer Rast Lebensmittel 
AG, Luzern
Seit 2005 Inhaber und Ge-
schäftsführer Rast Kaffee AG, 
Ebikon LU

Führungsgrundsätze
1. Firmenkultur vorleben – als 
Chef nicht einfach «Verwalter» 
sein.
2. Mit Leidenschaft ans Werk ge-
hen. Arbeit darf Spass machen.
3. Zuständigkeiten übertragen. 
Aufgabe und Verantwortung sol-
len auf demselben Level liegen.

Firma
Rast Kaffee AG Das Unterneh-
men, zu 100% in Familienbesitz, 
hat 2009 einen Umsatz von 3,7 
Mio Fr. erzielt und beschäftigt in 
Ebikon 14 Personen. Seit fünf 
Jahren liegt der Fokus auf der 
Veredelung hochwertiger Kaf-
feebohnen.

Anwalt des guten Kaffee-Geschmacks
MARKUS RAST Der Luzerner ist «Röster des Jahres 2010». Markus Rast, Inhaber und Geschäftsführer der Rast Kaffee AG in Ebikon LU, ist erblich   
vorbelastet, was Kaffee anbelangt. Der passionierte Röster möchte Kaffeetrinkern zeigen, welches Potenzial eigentlich in einem Kaffee steckt.  

«Was wir uns täglich   
zu Gemüte führen, hat 
die Bezeichnung Kaffee 
oftmals nicht verdient.»

«Ich sage den Leuten  
immer, Kaffee ist 
dumm. Er wehrt sich 
nicht, wenn man ihn 
falsch lagert.»


